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Reise durch 10 Jahre Kunstschaffen 
«Übergänge» - ein Querschnitt der letzten 20 Kunstausstellungen in der LLB 

Unser Bild zeigt die Künstler der Ausstellung «Übergänge» - ein Querschnitt der letzten 20 Kunstausstellungen. (Bild: Ingrid D.) 

16 Künstlerinnen und Künstler 
aus dem Fürstentum Liechten­
stein sind beteiligt an der Ausstel­
lung «Übergänge» im Haus Äule 
der Landesbank in Vaduz, die am 
Freitagabend eröffnet wurde, und 
die einen Ausschnitt zeigt aus 20 
Ausstellungen der LLB im Laufe 
von 10 Jahren. 

Gerolf Hauser 

Die erste Ausstellung im neuen Millen­
nium wurde eröffnet von Generaldirek­
tor Josef Fehr,  de r  davon sprach, dass  
die LLB gerne  zurückschaue auf  die 
Zusammenarbeit  mit de r  «Tangente». 
Die daraus gewonnenen Erfahrungen 
wolle die L L B  nun mit einer bankeige­
nen Kulturkommission in neue  Akt i ­
vitäten umsetzen. 

Umfangreicher Querschnitt 
Den Besuchern präsentiert sich e ine  

abwechslungsreiche Ausstellung. N e ­
ben Bildern in Mischtechnik, Aquarel­
len, Ölbildern, Aqua Tinta, Feueremail 
und Fotografien werden auch Skulptu­
ren und Installationen gezeigt. Folgen­
d e  Künstlerinnen und Künstler nehmen 
an de r  Ausstellung teil: Werner Marxer,  
A r n o  Oehri,  Hugo Marxer, Rober to  
Altmann, Roland Korner, Evelyne Ber-
mann, Petra Blum, Quentin Huys, Louis 
Jäger, Elisabeth Kaufmann-Büchel, 

Gertrud Kohli-Büchel, Wolfgang Mül­
ler, Eddy Risch, Hanni Roeckle, Josef 
Schädler u n d  Carol Wyss. 

Rückblick und Übergang 
Fredi Gilgen, bei der  LLB auch für die 

Ausstellungstätigkeit verantwortlich, 
schrieb in de r  Einladung z u  der  mit dem 
Wort «Übergang» überschriebenen Aus­
stellung, dass der  Duden dieses Wort auf 

verschiedene Arten erkläre: Als Hinü­
bergehen, aber  auch als die Stelle, an de r  
ein Bereich überquert wird, als Fort­
schreiten und Hinüberwechseln zu et­
was anderem, etwas Neuem. Manchmal 
sei ein Übergang die Zeit zwischen zwei 
Entwicklungsphasen oder  Epochen. 
«Übergänge geben uns Anstoss nachzu­
denken, zurückzublicken. Diese Ausstel­
lung soll gleichzeitig Rückblick und 

Übergang sein. Sie soll nicht nur  an die 
Kunstausstellungen d e r  letzten zehn 
Jahre in der  Landesbank erinnern, son­
dern auch zeigen, was uns in Bezug auf 
Kunst im neuen Jahrtausend erwartet.» 

Ort der Begegnung 
Friedemann Malsch, Konservator de r  

Staatlichen Kunstsammlung, äusserte 
seine Achtung vor Fredi Gilgen, eine sol­

che Ausstellung zu konzipieren und  da­
vor, dass die LLB sich als Ort  de r  Kunst­
vermittlung habe eine wachsende Be­
deutung erarbeiten können. E r  fragte 
nach der  Bedeutung des Wortes Über­
gang, o b  es einen Landesbezug habe, sich 
beziehe auf die Veränderungen in Zu­
sammenhang mit Erzbistum, Verfas­
sungsfragen, Kunstmuseum usw. oder  
auf  die neue Konzeption der  L L B  in Sa­
chen Kunst. In de r  französischen Über­
setzung des Wortes «Übergang» tauch­
ten auch die Begriffe «Niveausprung» 
und «Themenfelder» auf, Dafür gebe es 
in de r  Ausstellung Belege. Übergang be­
deute aber auch «Passage», also Bewe­
gung und  Or t  der  gesellschaftlichen Be­
gegnung, aber auch Reise. D a s  Fort­
schrittsdenken des 20. Jahrhunderts ver­
stehe Passage eher  als eine Reise weg 
von  einem Or t  zu einem anderen. Diese 
Ausstellung zeige unterschiedlichste 
Ausdrucksmittel und sei damit auch eine 
Reise, z.B. durch verschiedene Themen­
felder. Interessant sei auch, die Über­
gänge zu sehen zwischen den damals von 
den Künstlern geschaffenen Werken 
und ihren heutigen. Z u m  Abschluss gra­
tulierte e r  allen Künstlerinnen zu ihrer 
stetigen Weiterentwicklung. «Übergän­
ge» im Haus Äule de r  Liechtensteini­
schen Landesbank AG, Äulestrasse 76, 
Vaduz, geöffnet an den Sonntagen 21., 
28. Mai sowie 4., 11. und 18. Juni, jeweils 
13.30 bis 16.30 Uhr. Die Finissage be­
ginnt am 25. Juni ab 13.30 Uhr. 

Eine Frau erschliesst Quellen 
Benefizkonzert in Sax zugunsten Indienhilfe Gritli Schmied 

Am Samstag fand in der Kirche Sax ein 
Benefizkonzert zugunsten einer seit 
1970 in Indien tätigen Frau statt, die in 
unermüdlichem Einsatz, auf sich selbst 
gestellt, eine Indienhilfe aufbaute. Sie 
vermittelte den Ärmsten wirksame So­
forthilfe, Hess Brunnen bauen, fand We­
ge zur Selbsthilfe. 

Theres Matt 

Gritli Schmied, wohnhaft in Buchs, ist 
vielen hier zu Lande bekannt. Sie be -
grüsste in  ihrer herzlichen Ar t  die vielen 
Besucher, bedankte sich bei Lotte Kind-
le aus Eschen, die das Konzert zu Stande 
brachte. In de r  Konzertgruppe «Ron­
dom» aus dem Appenzell spielt Andrea  
Kind aus Ruggell Hackbrett, Markus 
Nauer  Akkordeon, Josef Rempfler Gei­
ge und  Albert Steuble Bass. Die Musi­
zierenden wechseln auch ihre Instru­
mente,sind zudem am Klavier, Cello und  
am Schwizer-Örgeli zu hören, singen 
und jodeln - alles auf eine mitreissend 
gekonnte Art,  auswendig, in Harmonie 

und Einheit, in beschwingter Fröhlich­
keit, die sich au f  das Publikum überträgt. 

Ein Konzert voller Klangfülle 
I m  ersten Konzertteil erklangen tradi­

tionelle Polka und Jodler, auf  einfallsrei­
che Weise interpretiert. D e r  zweite kon­
zertante Teil führte u.a. klangfüllend 
durch «Heinzelmännchens Wachtpara-
de» von Kurt  Noack, ein Menuett von 
Luigi Boccerini, dem «Moon River» von 
Henri Mancini.dem Andrea  Kind mit ih­
re r  Hackbrett-Interpretation eine ganz 
spezielle No te  verlieh. Im «Tico Tico» 
von Zola Abreu  Hess jede/r der  Musizie­
renden ein Solo ertönen. Vor dem drit­
ten Abschnitt spielten zwei Schüler von 
Musiklehrer Markus Nauer  auf d e m  
Schwizer-Oergeli und de r  Geige, erhiel­
ten Sonderapplaus. Mit einem abwechs­
lungsreichen Melodienreigen aus de r  
stimmungsvollen Appenzeller-Musik 
beendeten die vier Interpreten ein Kon­
zert, das die Zuhörer  begeisterte, einfach 
herzerquickend war. 

«Freude haben und Freude verschen­

ken, das ist wichtig auf unserer Welt» 
sagte Gritli Schrtiied. Sie erzählte, wie sie 
auf  einer Reise in Kalkutta Kinder am 
Strassenrand auf einer Zeitung schla­
fend beobachten musste. Sie fasste den 
Entschluss - selbst Mutter von acht Kin­
dern - acht Strassenkindern ein Obdach 
zu verschaffen. Jeden Franken, den sie 
beim Putzen verdiente, legte sie auf die 
Seite und  nach drei Jahren flog sie 1970 
mit 5000 Franken in die unbekannte 
Grossstadt Kalkutta, machte sich au f  die 
Suche nach einem Waisenhaus, lernte 
später auch Mutter Teresa kennen. Seit­
her  Hess sie die Indienhilfe nicht mehr  
los. Auf einer Leprastation bekam sie 
Kontakt mit einer Ärztin. Daraus ent­
wickelte sich der  bis heute andauernde 
immense Einsatz von Gritli Schmied in 
Joba, einem unvorstellbar armen Gebiet 
Nord-Westindiens. Anfänglich mit 
Selbsterspartem helfend, wurden immer 
mehr Menschen durch Mundpropagan­
da auf Gritli Schmieds selbstlosen Ein­
satz aufmerksam. Sie konnte erhaltene 
Geld- und Hilfsmittel an Or t  und Stelle 

gezielt dort einsetzten, wo offensichtlich 
Hunger und Krankheit herrscht, be­
dachte bei ihren Hilfsmassnahmen im­
mer Wege zur Selbsthilfe. In den unvor­
stellbar armseligen Ortschaften der  Adi-
vasi-Ureinwohner liess sie Brunnen bau­
en. 35 sind es bis heute und alle funktio­
nieren, sagt Gritli Schmied. Die Kinder 
begrüssen mich als «Wassermacherin» 
erzählt sie lachend. D e n  Kindern gilt 
ihre besondere Zuwendung. Sie ermög­
licht ihnen den Besuch von Kindergär­
ten, versucht dem Analphabetismus bei­
zukommen, eine berufliche Ausbildung 
in die Wege zu leiten. Die initiative Frau 
ist bei ihren jährlich mehrmonatigen 
Aufenthalten immer tatkräftig selbst da­
bei, wenn Mais an Familien verteilt wird, 
Milchküchen für Kinder eingerichtet, für 
die Ärmsten - Jung und Al t  - Essen aus­
gegeben wird. Gritli Schmied und  ihre 
Helferinnen - einheimische und sie be­
gleitende hiesige Helferinnen - leisten 
erste medizinische Hilfe, desinfiszieren 
und verbinden Wunden. Die initiative 
Frau ermöglicht den Spitalbesuch für 

Menschen, die mittellos sind. Sie gibt Fa­
milienvätern Starthilfe für ein Kleinge­
werbe, sie eröffnete ein Waisenhaus mit 
30 Plätzen und vieles mehr.  

Tropfen auf dem heissen Stein 
Wer das von Gritli Schmieds Sohn ver­

öffentlichte Buch «Büffelmilch und  Fla­
denbrot», Tagebuchauszüge beinhal­
tend, liest, weiss, dass gut bedachte Hilfe 
sich ausbreitet, auf  verschiedenen Ebe­
nen wirksam wird. Wo Verdienstmög­
lichkeiten gegeben werden, entspringen 
weitere Quellen, multipliziert sich das 
Startgeld. Momentan gibt eine Trocken­
heit in dem von Gritli Schmieds Indien-
hilfe erreichten Gebiet zu Befürchtun­
gen Anlass. Hilfe tut not. Gritli Schmieds 
langjährige Devise: «Wer uns helfen will, 
findet uns», konnte diesmal dahinge­
hend korrigiert werden, dass sie die 
Nummer  des PC-Kontos 90-3253-1, zu­
gunsten «SP 540.286.07 Verein Indien­
hilfe, Buchs, veröffentlichen lässt - eine 
Erleichterung für alle sich angesprochen 
fühlenden Spender. 

Sich ein «erlesenes» Liechtenstein erlesen 
«Europa erlesen: Liechtenstein», herausgegeben von Jens Dittmar - Buchpräsentation imTaK 

Sie wollen etwas über Liechtenstein, über 
seine Bewohne^ also über sich selbst er­
fahren? Dann haben Sie jetzt mit der 
Neuerscheinung «Europa erlesen: Liech­
tenstein», herausgegeben von Jens Ditt­
mar, eine hervorragende Gelegenheit 

Gerolf Hauser 

Mit einer Lesung stellten Jens Dittmar, 
Peter Geiger, Ingo und Mathias Ospelt 
a m  Sonntagvormittag im TaK die Neu­
erscheinung vor, in  de r  Jens Dit tmar 
Textbeispiele verschiedener Autoren z u  
einem Liechtensteiner Lesebuch zusam­
mengefügt hat, das erstmals einen kom­
pletten Überblick über die Literatur aus 
und über Liechtenstein bietet. 

Nachdenklich und amüsant 
Dieser Überblick, sagte Jens Dittmar, 

konnte nur zustande kommen durch die 
ideelle Hilfe z.B. einiger Gegenwartsau­
toren, aber auch durch finanzielle Hilfe, 
z.B. vom Kulturbeirat. Sollte man  gewis­
se Autoren vermissen, habe das ver­

schiedene Gründe. Z.B. habe es von 
Michael Donhauser keine Abtretung 
der  Rechte gegeben und  Evi Kliemands 
Texte tauchten nicht auf, da  sie sich nicht 
spezifisch auf  Liechtenstein beziehen. In  
einer Reise im Zeitraffertempo wurden 
dann Texte gelesen, spannende, nach­
denklich stimmende, heitere u n d  vi­
sionäre, das Psychogramm des Liechten­
steiners vergangener Jahrhunderte schil­
dernde. Nicht fehlen durften jene Texte, 
die historische Begebenheiten erläutern, 
wie z.B. die von Peter Geiger berichtete 
«Rotter-Affäre» oder  die Schilderung 
von Franz Josef II. von Liechtenstein 
über seinen Staatsbesuch bei Hitler in  
Berlin. Ebenso wenig fehlen durfte 
Amüsantes, z.B. wie unterschiedlich Au­
toren Liechtenstein und seine Bewohne­
rinnen sehen. S o  schreibt George Mikes 
(1912-1987): «Nach aussen bieten die 
Häuser den Anblick blitzblanker 
schweizerischer Sauberkeit; innen 
herrscht Österreichs liebenswerte 
Schlamperei.» Hans  Weigel (1908-1991) 
dagegen meint: «Die Liechtensteiner 

sind eine Kombination von österreichi­
scher Exaktheit u n d  Schweizer Char­
me.» I m  Buch sind 67 Texte von fast 
ebenso vielen Autoren auf  über 200 Sei­
ten versammelt: «Liechtenstein in de r  

Literatur - von de r  Frühzeit bis in die 
Gegenwart». Das  reicht von Gustav 
Schwab, Goethe, Jean Paul und Cle­
mens Brentano Uber Hermann  Hesse, 
Walter Benjamin, Thomas Bernhard,  

Unser Bild zeigt (v.l.): Ingo Ospelt, Mathias Ospelt, Jens Dittmar, Dr. Peter Geiger. 

Urs  Widmer und Friedrich Dürrenmatt  
bis zu Mathias Ospelt, Stefan Sprenger, 
Hansjörg Quaderer,  Peter  Geiger, I rene  
Nigg u n d  Jens Dittmar. E s  ist das be­
sondere Kulturkonzept eines Lesebu­
ches, das Jens Dit tmar zu einer lesens­
werten bunten und  reichen Vielfalt zu­
sammengestellt hat. Das  Buch ist aufge­
baut  wie eine Reise durch das ganze 
Land, vom Norden nach Süden, und  
von d e r  Vergangenheit in die Gegen­
wart. D e r  Leser überschreitet die Gren­
ze einmal bei Feldkirch (Hans Weigel) 
u n d  einmal bei Sevelen (Johann Jakob 
Weilenmann) und  folgt dem Strassen-
verlauf nach Schaan bzw. Vaduz, macht  
von dor t  einen Abstecher in die Berge 
auf  die Drei  Schwestern, u m  seinen Weg 
dann über  TViesen fortzusetzen u n d  in 
Balzers zu beenden. Jens Di t tmar  ist in 
Balzers aufgewachsen, ha t  in Vaduz das 
Gymnasium besucht, studierte in 
Zürich Germanistik und  arbeitet als 
Verlagslektor in Stuttgart. E r  ha t  zahl­
reiche Bücher herausgegeben, darunter  
mehrere  Uber Thomas Bernhard.  


